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D ie Entwicklungen rund um die
„Neue Mitte Thon“ beschäftigen

die Menschen vor Ort seit Jahren. Des-
halb hat sich ein Arbeitskreis – orga-
nisiert vom ökumenischen Gemein-
dezentrum – gegründet. Beim ersten
Treffen wurden folgende Themen an-
gesprochen: Jugendarbeit, Senioren-
wohnen, Begegnungsstätten, Ver-
kehrsentwicklung, Grünflächenent-
wicklung und Nahversorgung.

Kommt ein Wochenmarkt?
Vor diesem Hintergrund beantra-

gen die Stadtratsfraktionen SPD,
CSU, Bündnis 90/Die Grünen sowie
FDP, dass die Verwaltung die Mög-
lichkeiten von Zwischennutzungen
im Bereich der „Neuen Mitte Thon“
prüft – und zwar für die Kinder- und
Jugendarbeit, für eine Begegnungs-
stätte, für Projekte wie Urban Garde-
ning sowie für die Durchführung von
Weihnachtsmarkt, Sommerfest und
anderen saisonalen Festen.

Ferner soll die Verwaltung die
Möglichkeit prüfen, einen Wochen-
markt im Bereich „Neue Mitte Thon“
einzurichten. anz

D ie Unionsfraktion im Deutschen
Bundestag hat vor kurzem ein

Positionspapier zur Besteuerung von
Unternehmen vorgestellt. Einer der
beiden Autoren stammt aus Nürn-
berg. Es ist der Abgeordnete Sebasti-
an Brehm (CSU). Wir sprachen mit
ihm darüber, was sich ändern soll.

Der Wirtschaft in der Bundesrepublik geht
es gut. Was gibt es für einen Grund, den
Unternehmern von politischer Seite mit
Reformen entgegenzukommen?
Die deutsche Wirtschaft steht vor
großen Herausforderungen, deshalb
wollen wir nicht den Unternehmern
entgegenkommen, sondern den
Unternehmen. Das ist ein großer

Unterschied. Es geht um thesaurier-
te Gewinne, Geld das in der Firma
bleibt, um dort investiert zu wer-
den. Es geht um Zukunftsfähigkeit
der Unternehmen. Da ist tatsächlich
eine Entlastung dringend nötig.

Aber es läuft doch auch jetzt – ohne eine
Reform – schon nicht so schlecht für viele
deutsche Firmen . . .
Fast alle Länder um uns herum
haben die Steuerbelastung drama-
tisch gesenkt, zum Beispiel in Belgi-
en, Frankreich und Holland. Den
OECD-Studien zu Folge (Organisati-
on für wirtschaftliche Zusammenar-
beit, die Red.) zählen wir zu den
Höchststeuerländern. Andere Natio-
nen belasten die Unternehmen mit
15, 19 oder 20 Prozent. Bei uns ist
die Gesamtbelastung aufgrund der
Anhebungen der Gewerbesteuersät-
ze, gerade in den Großstädten, auf
32 Prozent bei Kapitalgesellschaften
und 45 Prozent bei Personengesell-
schaften gestiegen.

Was steuern Sie im Positionspapier an?
Unser Ziel ist es, die Steuerbelas-
tung für nicht ausgeschüttete Gewin-
ne bei maximal 25 Prozent zu
deckeln. Dazu müsste vor allem der
Körperschaftssteuersatz auf zehn
Prozent gesenkt werden. Die Anrech-
nung der Gewerbesteuer bei Perso-
nengesellschaften muss wieder voll
hergestellt werden. Und eine kom-

plette Abschaffung des Solidaritäts-
zuschlages ist ebenfalls dringend
notwendig.

Letzteres konnte die Union aber gerade
erst gegenüber der SPD nicht durchsetzen.
Auch sonst hat Finanzminister Olaf Scholz
den Unternehmen in der Vergangenheit
nicht gerade Hoffnung gemacht, dass da
viel zu machen sei.
Es gibt ganz aktuelle Signale vonsei-
ten des Finanzministers, dass sein
Haus an einer Unternehmenssteuer-
reform arbeitet. Ich kann noch nicht
beurteilen, was dabei herauskommt.
Bisher hatte er es immer abgelehnt.
Zudem brauchen wir ja eine Grund-
lage für Verhandlungen innerhalb
der Koalition. Beim Soli muss man
wirklich sagen, dass wir viel ge-
schafft haben. Aber der übrig geblie-
bene Rest ist zum Teil einfach unlo-
gisch. So zahlt die kleine GmbH mit
1000 Euro Gewinn darauf den Soli,
ein Einzelunternehmer mit exakt
demselben Gewinn zahlt ihn nicht.

Was wollen Sie über die genannten Punkte
hinaus noch erreichen?
Da gibt es vieles. Ich halte zum Bei-
spiel eine Regelung aus den USA für
sehr sinnvoll, wonach Investitionen
schneller steuerlich abgeschrieben
werden können. Aktuell kann bei
uns ein Handwerker, der sich ein
Elektro-Lieferauto kauft, 50 Prozent
sofort geltend machen. Warum soll-

ten es nicht gleich 100 Prozent sein,
wie in den USA? Das wäre vor allem
bei zukunftsrelevanten Investitio-
nen in den Bereichen neue Techno-
logien, Umwelt/Klimaschutz und
Digitalisierung sehr angebracht.

Sie sind erst zwei Jahre im Bundestag und
durften schon mit Ihrem Kollegen Fritz
Güntzler aus Göttingen, so wie Sie ein Steu-
erberater, das Konzept für die Gesamtfrak-
tion von CDU und CSU verfassen.
Es hat mich beeindruckt, was ein
einzelner Abgeordneter, und noch
dazu ein Neuling, so alles bewirken
kann. Aber mir kommen bei diesem
Fachthema natürlich 16 Jahre Berufs-
erfahrung zugute. Viele Probleme,
die wir in Berlin diskutieren, habe
ich in meiner Nürnberger Kanzlei
schon mal von ihrer praktischen Sei-
te her erlebt.

Sie hören sich mit Ihren Projekten so an,
als ob Sie nicht an ein schnelles Ende der
GroKo glauben.
Das tue ich wirklich nicht. Ich hoffe
es auch nicht. Denn die anstehen-
den Herausforderungen in meinem
Fachbereich Steuern und Finanzen
sind so groß, dass ein längerer Leer-
lauf im Zusammenhang mit Neu-
wahlen nicht anzuraten ist. Das
wäre verlorene Zeit. Ich will die drin-
gende Modernisierung der Unterneh-
mensbesteuerung umsetzen.
 Interview: HARALD BAUMER
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D ie Sporthallen in der Stadt plat-
zen aus allen Nähten. Doch auch

die Plätze im Freien sind quasi rund
um die Uhr belegt. Eine Analyse hat
2018 ergeben, dass die Sportplätze zu
83 Prozent belegt sind. „Da kann man
fast von Vollauslastung sprechen“,
sagt Nasser Ahmed. Gerade zu den
attraktiven Zeiten ab 18.30 Uhr sind
freie Flächen in Nürnberg rar gesät,
sagt der Stadtrat und sportpolitische
Sprecher der SPD.

Außerdem sind die Plätze durch
die hohe Belastung häufig in einem
schlechten Zustand. „Weil auf den
ramponierten Plätzen wiederum
nicht gespielt werden kann, wächst
der Druck auf die übrigen städti-
schen Sportanlagen noch weiter.“
Auch durch fehlende Trainingsbe-
leuchtung kann im Winter auf eini-
gen Anlagen nicht gespielt werden

Die Liste der Vereine, die sich um
freie Trainingszeiten auf städtischen
Sportplätzen bemühen, ist lang. Vor
allem Fußballvereine ohne eigenen
Platz sind auf der Suche, aber auch
die neu gegründeten Teams im Ame-
rican Football fragen immer wieder

beim SportService an, weiß der Stadt-
rat. Abhilfe soll ein städtischer Kunst-
rasenplatz schaffen. Schon 2015 wur-
de in der Sportkommission beschlos-
sen, einen Naturrasenplatz umzurüs-
ten, heißt es in einem Antrag der
SPD. Einen geeigneten Sportplatz hat
die Verwaltung nach Informationen
der Sozialdemokraten schon ausfin-
dig gemacht: Im Zuge der Sanierung
des Neuen Gymnasiums soll dort ein
solcher Platz entstehen.

„Die Frage ist, inwieweit das mit
dem Ziel einer möglichst zeitnahen
Umsetzung eines Kunstrasenplatzes
vereinbar ist?“, fragt sich Ahmed.
Wann das Neue Gymnasium saniert
wird, steht noch nicht fest. „Zehn Jah-
re können wir nicht warten“, sagt er
und fordert in diesem Fall Alternati-
ven. Der sportpolitische Sprecher
sieht aber auch die Vereine in der
Pflicht. Bei vielen gebe es genügend
freie Flächen und Zeiten. Die Stadt
hat dafür 2013 eine Sportstättenbör-
se eingerichtet, die laut Ahmed noch
sehr viel besser genutzt werden könn-
te. „Schließlich können Vereine hier
auch etwas dazuverdienen.“
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Bald rücken die Bagger an. Im Früh-
jahr soll das sanierungsbedürfti-

ge Wohnheim des Studentenwerks
Erlangen-Nürnberg in der Nürnber-
ger Avenariusstraße abgerissen wer-
den. Danach wird an derselben Stelle
neu gebaut. Auch wie, steht schon
fest. Im Frühjahr wurde im Rahmen
eines Wettbewerbs der Entwurf für
den Neubau ermittelt. Das Ergebnis:
ein Ensemble aus Punkthäusern mit
Holzoptik. 400 statt bisher 450 Stu-
denten sollen hier Platz haben.

Eine Sanierung des bestehenden
Gebäudes wäre unwirtschaftlich ge-
wesen, „deshalb haben wir uns für
Abriss und Neubau entschieden“,
sagt Markus Saito. Er leitet die Abtei-
lung Wohnen, Bau und Technik beim
Studentenwerk. Die Planungen für
den Neubau seien inzwischen weit
vorangeschritten, sagt der Mitarbei-
ter der Einrichtung.

Darüber will das Studentenwerk
nun auch die Anwohner informie-
ren. Zusammen mit dem Vorstadtver-
ein Nürnberg Nord präsentieren die
Verantwortlichen am Freitag, 22. No-
vember, im Studentenhaus, Andreij-
Sacharow-Platz 1 (Cafeteria im EG,
Beginn 15 Uhr) den aktuellen Stand
der Planungen. Thema ist dann auch
der vorgesehenen Ablauf der Bau-
maßnahme. TIMO SCHICKLER

Der Nürnberger Bundestagsabgeordnete Sebastian Brehm (CSU).
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NEUE MITTE THON

Treffpunkte
für Anwohner

Flutlicht-Training ist in Nürnberg leider nicht für alle Vereine möglich, zumindest nicht auf städtischen Sportplätzen. Vor allem in
der Zeit ab 18.30 Uhr sind die vorhandenen Plätze voll belegt.

Der kleine Spielplatz zwischen der
Oberen und Unteren Kieselberg-

straße für Kinder bis sechs Jahre wird
neu gestaltet. Das Jugendamt und der
Servicebetrieb Öffentlicher Raum
wollen dabei auch die Ideen und Vor-
stellungen derer, die den Spielplatz
nutzen, mit in die Planungen aufneh-
men – und laden ein. Am Donners-
tag, 21. November, um 15 Uhr sollen
alle Interessierten in den Kindergar-
ten des Familienzentrums, Reuters-
brunnenstraße 40, kommen.

Weitere Infos erteilt das Jugend-
amt unter (09 11) 2 31 23 27. Der aktu-
elle Stand der Spielflächenplanung
ist auch zu finden unter www.spiel-
platzplanung.nuernberg.de anz

Abgegrast
Die städtischen SPORTPLÄTZE sind stark ausgelastet, darunter

leidet das Grün. Die SPD setzt auf Kunstrasen. VON TIMO SCHICKLER

AVENARIUSSTRASSE

Wohnheim
wird abgerissen

SPIELPLATZ

Kinder
planenmit

BERLINER GESCHICHTEN

Für zukunftsfähige Firmen
Nürnbergs Abgeordneter SEBASTIAN BREHM zu dem von ihm mitverfassten Steuer-Positionspapier.

STADTANZEIGER AUS DER STADT   STADT / Samstag, 16. November 2019 34


